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verlustigen Zeitungen zu wenden-

Die Jesuiten. .-

..«IIl.
" "

. »

— Erkennt man in der Geselleaft Jesu einen Verein,
der vermittelst des Katholieismus ,znr Beglückung der

Menschen darauf hinarbeitet, die Menschen in geistige
Führerund Regiererund geistloseWerkzengeund willenlose
Geschöpfe des unbedingten Gehorsams zu theilen, so
werden mannigfache- geschichtlicheThatsachen klarer unds

durchsichtigen ——- Es wird klär, wie der Jesuitismus je
mach Zeit und Umständen eine andere Gestalt annehmen
mußte; wie er in absoluten Monarchieen, die nicht direkt

ihre Autorität auf den-Katholicismus- gründeten, sogar
revolutionär werden konnte; es wird klar, wie er. wie-

derum Pävsten irreligiös und revolutionär erscheinen
konnte, welche im Jesuiten-General eine Macht erkann-

ten, die sich im letzten Grunde über den päpstlichen
Stuhl erhebt. —-· Jn dieser «-Weiseerklärt sichsder Be-

stand einer Gesellschaft, die zwar von den übelstenFol-

Jtsn,für die Menschheit sein -m,uß,-dieaber gleichwohl
in« Idee Form auftritt und einen Zweck verfolgte»welche
des JlAugendes Herrschsüchtigenwie des Demuthigen,
ucmtetjtldgläubigenwie- rdes Schwärmers, des Inm-

gl ure HältddesEinfältigen, großartigerscheint. Un-
gesp
d.entlklcht»hünier,gewaltige erbindungen und-au-

ßewr geschickteLeitung haben der Gesellschaft ihre
HshfnsdaFlftdaltemJhr idealen Zweck aber, eine re-

lEglös-focla«p.M-UfcheRegierung der Menschheit einzu-
fUhtem Ist memaks stärker in den Vordergrund als in

. LofllchenZeiten« weissgroßen Revolutionenkzu folgen
egen. «

J-
»

—

.

JU "kIlhigeU»ZMmruht der Jesuitismus und« befestigt
sich meist UUV IV nnern«"!·’«Jnausgeregten Zeiten zieht
« sich MeistzimickUnd rüfjeffsichfür kommende Tage;
aber wenn sich«M AUlWUUAdelegy die Jdeale, die

X

«

«Be.·rlin,Freitag,-den«9. Januar - 1852.
»

l

man im Sturm zu erringen hoffte, ganz zu entschwinden
scheinen, Und vorerst eine Leere und Trostlosigkeit sich
der Menge bemächtigt,-dann ist die Saatzeit der Jesuiten
gekommen. — Jn solchen Zeiten ist keine Partei inner-

lich zufrieden. Die Partei des alten Zustande-J sieht ein,
daß in der Menschheitunwiederbringlicheine Verände-

rung vorgegangen ist, die Partei des neuen Zustandes
fühlt, daß die Macht des alten noch immer nicht gänz-
lich erstorben ist. Aus jeder Partei sondern sich daher
Schwache aus, die an« sich selber verzweifeln und daher
eine Leere im Herzen fühlen, die sie empfänglichmacht
für ein Institut, eine -Jdee,«»dieder Form nach«eben so
die Autorität des Alten, wie dem social-politischen
Zwecke nach einem idealen Neuen verwandt ist. — Das

ist der Grund der Erscheinung, daß auch wiederum jetzt
die Gesellschaft Jesu ihre Netze weit ausspannt, und
es läßt sich vermuthen, daß die Regsamkeit der Gesell-
schaft sich in der nächstenZeit noch vergrößernwird.

Fragen wir uns nun,« ob »und was wir Von-dieser
Gesellschaft zu fürchten haben? so wird uns die Ant-

wort ziemlich leicht werden« - -

»

An und für sich betrachten wirdiese Gesellschaftals ein
Uebel für die Menschheit Wir sind von dem Gedanken

durchdrungen, daß sowohl in der religwlen-wie in der

politischenund der socialen Frage OUJSLösungnur ge-

sucht werden dars, wenn die Grundbedingungdes mensch-
lichen Wesens, die Selbstbestimmung des Menschen
vorausgesetztist. Was ver Mensch nicht durch ·sich sel-
ber ist, wird er niemals iwerdenzwas ex nur durch An-

dere wird, macht ihn« 11Uwurdig,»einMensch genannt
zu werden. Den MelnlchellUnwürdigmachen oder in

Unmündigkeitlpstematischerhalten wollen, heißt ihn der

Menscheuwükdeberaubt-W Schon die Religion darf
ihm nicht in lvlchek Weise gegeben werden, daß der

Mensch nicht mehr im Besitz von Religion sondern



diev Religion im Besitz-von Menschen ist. —-· Wußte es

ja schon der Meister Jesus, nach dessenNamen die Gesell-
»schastJesu fich nennt, daß,,derSabbatl)-ssür den Men-

schen, der Mensch aber nicht für den Sabbathgemacht
ist. «Wiemit dem Sabbath sist es-; mit dersgjesammten
Religion, der gesammtenKirche. Die Kirche ist für den
Menschen; aber der Mensch nicht fürdie Kirche ge-,
macht. -—·

«
«

-«
.

««Nichtminder ist das soeiale oder politische Glück,
das der Menschheit durch Bevormundung zukommt, eine

Entwürdigung des Menschen und zugleich eine «Ueb«e"’rhe-
bung jedes andern Menschen, der vermeint, sociales oder

politisches Glück gewähren zu können-—Wir betrachten
demnach die gesammte Tendenz des Jesuitismus an und

für sich als ein Uebel·
’

Allein wir sind so sestüberzeugydaß das System
der Entwürdigung des Menschen in sich selber un-«
haltbar ist, daß wir im Ganzen und Großen dieses Uebel

nicht fürchten,und so lange nur der bessernAnsicht von

dem -Werth des Menschen imd seiner Würdigkeitund
der Nothwendigkeit, ihn zur Selbstbestimmung zu erzie-
hen, gegönnt ist, sich auszusprechen,sso lange nehmen«
wir den Kampf gegen-Verdumpsung und Verkümme-

rung des Menschen gerne aus. «

Gerade aber das ist das Gesährliche im jetzigen Auf-
treten ·des Jesuitismus,X daß er mit seinem Bevormun-

dungssystem der Menschen klüglichin einer Zeit auftritt,
wo die Bevormundung auch von den weltlichenMächten
angestrebt und festgehalten wird. J

Jm innersten Grunde seines Wesens ist zwar die

weltliche Regierung idemJesuitismus nicht recht. Daher
pflegt stets, wenn der weltlicheAbsolutismus gesiegthat,
ein Kampf zwischenihm und dem Jesuiiismus auszu-
brechen. Allein so lange der Sieg noch nicht vollendet

ist, sehen wir allenthalben die Bevormundung des Men-

schen durch den Jesuitismus mit dem Bevormundungs-
·

shstem des Absolutismus Hand in Hand gehen und sich
gegenseitig unterstützen,und wir hören nicht nur von

Begünstigungen, die den Jesuiten in Deutschland zu’
Theil werden, sondern wir vernehmen auch von jesniti-
schen Organen die Lehre,- wie das Heil der Welt nur

möglich sei durch Herstellung der Autorität des Abso-
lutismus.

«

.

Wir haben aber seit langer Zeit schon auf die Gr-
fahr hingewiesen, die sich gegenwärtigin Frankreich auf-
thut und- die Thatsachen haben unsere Besorgniß voll-
kommen bestätigt. Der Stand der Dinge ist gegenwärtig
so, daß wir wohl mit Nächstem den Orden der Jesuiten
im vollsten Glanze in Frankreich wieder ergestellt sehen

werden, und bei-dem Wohlwollen, mit em diesCabi-
neue das. neue Frankreich allenthalben ansehen, steht
ein gefahrvollesAusleben des Jeslliicsmus«,so weit es
die Unterdrückungder Selbstständigkeitdes Menschenbe-

trifft, wohl in Aussicht.
,

Wir beantworten daher unsere Hauptstng dahin-«
daßswir niIchtden Jesuitlsmus an sich selber zu fürchten

—

haben, sondern sein Bündniß mit dem Absolutismns
und seine Verwandtschaftmit dem Pietismuss, der im

"

Grunde genommen nichts ist-als der Jesuitismus in pro-
testantischerManier.

Berlin-« den S. Januar.
«

—- Die l. Kammer fuhrheute in der Berathungdes Dis-
ciplinargesetzesfort.· »

,— Jm Ministerium.deskJnnerii»hatgestern eine Berathuiig
überdie bei etwaigen Nothständenim«dxegieru1igs-BkzjkkLieg-
iiitz».z(KreiseHirschbergund Landshutvorzugsweise) zu ergrei-
fenden Maaßregelnstattgefunden ,

"

·

— Die »N. Pr. Z—
«

schreibt:»Wir haben die gründli -

stenErkundigungen überdieVeranlassungEingezogemwelJe
den von verschiedenenSeiten in’s PublikumgebrachtenGerüch-
ten von dem nahenSturze des Millisteriums nnd

namentlich des Minister-Präsidentenihre Entstehunggegeben
haben könnte, und sind UUUniehr in der Lage- thsichern zu
können,daß eine solcheVeranlassungin keiner Weisevorhan-
den ist- und diese Gerüchtelediglichauf absichtlichitCrsiiidung
beruhen müssen- Nie war ein Wechseldes Ministermms un-

wahrscheinlicherals jetzt.«
i«

— In Sondershausen eristirte bis jetzt noch ein März-
ministeriumz das Haupt desselbenhat jedochin diesenTagen in

Folge einer Niederlage im SondershausenschenParlament ab-

gedankt. Dem-Ministerwerden wahrscheinlichauch mehrere
Gesetzefolgen.

·

»

-— Nach der Pr. Z. ist in der islottensrage noch immer
keine Entscheidung getroffen; was die künftigeGestaltungder
Flotte betrifft, so ist von dem Ausschußder von Oestreichge-

«

stellte Antrag wegen Errichtung einer dreitheiligen »deutschm
Flotte« angenommen worden-. Wenn der Bundestag diesem
Beschlusse nicht beitritt, so ist die Berauktionirung der Schiffe
wohl unvermeidlich. »

.

-

— Der Magistrat in Brandenburg hat den Deutschkaiholi-
keu die ihnen bisher eingeräumteKirche entzogen.

— Der Bundestagsgesandte v. Bismark-S"chönhausenist
heute aus Frankfurt hier eingetroffen — --

.

—- Vor idem Krersschwurgerichtewurden gestern drei ver-

schiedeneAnklagen verhandeln Ein Arbeitsmann wurde von

der Anklage der Nothzuchtfreigesprochen,jedochwegenunziich-
tiger an einem 14jährigenMädchenauf·sreiemFel e verübter

Handlungen zu ZjährigerZuchthausstrase verurthele E Ein
llijährigcrArbeitsmann, bereits 7 Mal »wegenDiebstahlsbe-

straft, wurde wegen versuchtenDiebstahls
—-

eF soll lZeimStra- «

lauer Fischng den Versuch gemachthaben- Mem nicht ermit-
»

telteu Manne das TaschentüchzU" entwenden —zU zweijähriger
Zuchthausstrafe verurtheilt. BeiVetkUUdUUg·des Urtheils wen-

dete sichder Vater des Verurtheilteilzum GknchkshvfUnd sagtej
»Ich danke Ihnen herzlich,mekne Herren, ich bin der Vaters
— Ein bereits mehrfachbestrafter Dlebi welchermittelst Ueber-

steigens in einen Garten einen Vogelbauer im Werthe Von

10 Sgr. und Birnen im WekkheVVU 6 Pf- gestkhlekkhatte-
wurde zu 2 Jahren Zuchthiius Und I WocheGefangmß Ver-

urt eilt.
»h—""Die Weihnachtsfeifsktasesindvorüber-«die Ausstellum

gen geschlossenund den Sieg Ubet die IEBMM hat wohl un-

bedingt das im FörsteitschenLokalesusgestellssCyclorama:
»Das malerische und WMAUUschERhemlaud der Herr-U
Kahteis u. Wotff davongetragenWenn schondie· Idee-M
und-für sich,den deutschenRhein von seinen Quellen bis zur

AusmündungzurDarstellUIJzU bringen-,Miktiennenswerthi ,

so hat die AusführungPerleben durfhdie kunstlerischeALTfo-

sung der Maler ein erhohkesJUtesesiegewonnen. sWir spkueki
uns, daßdie Besitzer,thtzPeUIsie»dkegewöhnlicheMarktschreiereke
womit die Berlin gigmwartlgUbetschwemmendetlsogenannten

,

»Riesenbilder«angekündigtWerden-PermiedeU aben« dennoch
einen o ünti en Erfolgerzielenund « reibeiiz«,.keles»anRech-
nung ietiZHgsesimdenSinnes, der sichiikuientlichbei Dem hie-
sigen Publikum niemals ver-lau nathatf -

,

. .
.

Die 21 Gesetlenschafteak welch«edie mitgetheilte
Denkschriftbetreffs des Ortsstatuts Herrn V- Manteuffelüber-



'

en ließen, sind fol ende: Drechsler, Messerschmiedeund

giltstummtmmacheLGgelbgießmSchuhmacher,Maler, Haud-
uhmacher-Posamentirer, Seidenwwkeh Tischler’,Schneider,

Vers-Uber- Goldschmiede,StuhlmachKTJBuchbinder,Stemmetze,

IhlvsseySchmiede,UhrmacheriFrlseure, Weber und Stein-
e er. —

«

.

- —-

— Einer unserer bedeutendstenSpediteurehat an dem Tage,
Wo die um die Stadt ge. TM Vetbindungsbahneröffnetwurde,
zwanzig seiner Leute ent Essen-

— An den 27 deutschenUniversitätenbetrug währenddes
«

Sommers 1851 die«Zahkder Lehrer 15863 die der immatri-
kulirten Studirendeit l4- 04, der nicht immatrikulirten 1670,
zusahmm 16,074. Es kommtalso 1 Lehrer auf etwa 10

Studirende.
«

«

— Alexander VOU Humboldtbesindet sich noch rüstig und-

pflegt mitVonOFge seine Gesundheit,·um mit dem« vierten

Bande seinen »Kosmos,«dieses einzige Werk-zu vollenden.

Professor PUschUWlIZ,welcherWilhem von Humboldfs Werke

herausgegåbeidstehtIhm getreulich zur Seite.
—- Mit dem vDruckdes deutschenWörterbuchsder Brüder

Grimstn Ist endlichbegonnenworden; zu Ostern erscheinendie
ersten Bogen. «

"

«-— Die Kommunalbehördeusind um einen Beitrag zu dem
auf Neallders Grabe zu errichtenden Denkmal aufgefordert
worden. « »

Nostock,5. Jan. Dr. Retslag ist von hin aiisgewiesen
worden. .

Hamburg, 7. Jau. Die hiesige »Reform« hatte Louis
Napoleon in einer Abbildung als Schauspieler dargestellt und

wurde deshalb, auf Ansuchen des französischenGes äststtägtks
der Beleidigun . des französischen Staatsoberhaupte angeklagt.
Das Räder-gerechtewelches heute die Sache verhandelte, wies

den Staatsanwalt mit seinerAnklage zurückund verurtheilte
ihn in die Kosten. -

Leipzig, 4. Januar. Man schreibtdem Fr. J. von hier:
Wenn hiesigeCorrespondenten in auswärtigenBlättern berich-
ten, als-sei es gewiß,daß die Frau des geflüchtetenSchwedler
nur zum Schein in Ohnmacht gesunkensei, so kann das nur

als durchaus fühllos bezeichnetwerden. Die Frau ist in ihrem

kGefäkngiiißnach Aussage des Arztes, noch immer bedenklich
ran .. .

’

.

Braunfchweig", ö. Januar· Gestein wurde hier eine

natürlicheTochter des Herzogs Karl von Braunschweig, die

Gräsin W-- nebst ihrem Gemahl von der Polizei aus der

Stadt geschafft,ungeachtet der Gasthofbesitzer,bei welchemsie
logirtem einen gerichtlichenArrest auf ihre Personen erbracht
skittesDer Gasthofbesitzerwird,«tvieman hört, eine Entschä-

dTZUUgsfklagegegen die Polizeibehörderichten,welcheden Mann
hundMoglichkeitberaubte, seine Schuldforderung von einigen

,
eltt Thalern geltend zu machen. ,

Durch Beschlußdes’ pemkfu t Nk 6. Januar.oli e r O »

ZWEITERsind folgende Vereine wegen gefährlicherpolitischer
der Arhejkzsgfgelöstfundverboten worden: der Arbeiterverein,
der Guttenb«erefesvkr»ein,das·Montagskränzchen,der Volksverein,
Tumgemeindeäiskkeuhdie Association der CigarrewArbeiteudie
Sträfe denFremdeedeTheilnahmean diesenVereinen ist bei

Gebiet-untersagt«
en uberdies bei Ausweisung aus Stadt und

Wiens Z· Jan« Bei der Er« nun
.

»
-

. gdes Zollkongresses

gittknlsichsmslgmiiiidmeåkek-b)iierischfeGesandteGraf v. Ler-
nie d«Koimng « aumseheMinisterialrath Dr; v. Her-

mannz der sächsischeGefanpteFreiherr v Könneritz der säch-
sische.OberkPostdirekiotthekv v., Schiu·lpff«Und »ErAbschw-
uete zuxsächstschmerstenStändeskakzwrWünning. der hats-
noverscheGeneral-SteuerdirectorAlbrecht;dszwürstmbergisxche
gksandteFreiherrv. Linden»und der

wgggmbepgischzFinanz-
ltektor v. Sigelz der badlscheGesandkesFrei r v. Andlaw

Und der großherzogLMinistettalrathHack;»derkurhessischeMi-

«

waren in Folge des Frostes nicht anzuwenden.

nister-ResideutFreiherr v. Schachten und der kurfürstl.Geh-
Cabinetsrath Voll Meyer-z»der großherzogl.«hessischeGesandte
Freiherr v.-· Drachenfcls und der großherzogl.Ministerialrath
v. Biegelebenz der braunschweigischeGeschäftsträgerFreiherr
v. Zedlitz undder Geh- Legationsratshv. Amsbergz der olden-

burgischeMinister-Resident v. Philippsbornz der Schöff und
Sellatot derjreiell Stadt Frankfurt, Herr Cöster, Und der zu-.
gleich-auch für Bremen und Lübeck bevollmächtigteMinister-
Resident der freien HausestadtHgmburg v. Grafer· Der als
Vertreter des Herzogthums Nassau augekündigteRegierungs-
präsideiitVollpracht wird in einigen Tagen eintreffen.

Paris-, 7. Jan. Es ist heute wenig «Ne·ueszu melden;
Alles ist mit der sehnlichst erwarteten Verfassungbeschäftigt.
Wie man sich erzählt, würde L. Napoleon in sein Machwerk
alle möglichen,,Freiheiten«aufnehmen— —

— aber für die

ersten zwei Jahre suspendireull Jeden Tag heißtes,
morgen wird die Verfassung publicirt werden, und am folgen-
den Tage ist der »Moniteur« stumm über diese Angelegenheit.
Viele haben daher schon geglaubt, daß Louis Bonaparte die

Absicht hat, ohne Verfassung zu regieren. Mehrere seiner ver-

—

trauten Freniide haben ihm sogar auch gerathen, dieses zu thun;
Louis Bonaparte theilt jedoch diese Ansicht nicht. »Fraukreich
muß einen Knochen zum Nagen haben« —- sagte er vor eini-

gen Tagen. Wie der »K. Z.« geschriebenwird, hatte L. Na-

poleon beschlosser die neue Verfassung in dem gestrigen »Mo-
niteur« erscheinenzu lassen. Zu gleicher Zeit sollte die Liste
der Mitglieder des Senates erscheinen. Auf derselben befanden
sich die bedeutendsten Namen der französischenAristokratie. Die

Träger derselben wollten aber ihre Zustimmung- nicht ertheilen,
in derpräsidentschaftlichexiListe zu siguriren.

«

Man hat daher
die Proklamirung der Verfassung auf einige Tage hinausge-
schobeu, da man sie ohne die SeiiatorewListe nicht veröffent-

X

lichenwill. —

Ju Betress der Frage über die heiligen Orte ist zwischen
Frankreichund Nußland eine Einigung zu Stande gekommen.

Seit Einführungdes Decimalsystems in Frankreich, 1793,
sind im Ganzen zu 6000 Millionen Münzen geschlagen: 106 -

Miit-Gold und Silber mit den Emblemeu der ersten Reva-
blik, 1416 Mill. mit Napoleon des Alten, 685 Mill. mit
Ludwig valL und Karl x., 1973 Mill. mit Louis Philipps
Bildniß und 316 Millionen mit den provisorischenEinblemen
der neuen Republik. Mit dem Bildniß Louis Napoleons wer-

den für’s erste hauptsächlichGoldmünzen geschlagen, Doch
glaubt man, daß die schon länger beabsichtigteUmprägung der
Kupfermünzenbald erfolgen wird, um auf den den kleinen-

Verkehr vermittelnden Werthpreisen auch das Portrait des Ver-

sassungsmachers erscheinenzu lassen.
Italien. Am 26. Dez. hat der Pabst- an die Ossiziere

—

der römischenArmee eine Anrede gehalten und ihnen das Be-
nehmen der französischenArmee, durch welche die Gesellschaft

«-

gerettet und die Zukunft von den sie bedrohendenStürmen be-

freit worden sei, als Muster hingestellt·»v
’

Turin, 3. Jamiar.- Durch KöniglicheDekrete sind die
mit Portugal und Griechenland abgeschlossenenHandels-Vers
träge genehmigtworden.

«

(Tel. Dep.)
i

Konstantinopel, 29— Dezesnberz»Der neu ernannte
Dardanellen-Gouverneur hat dem ostektelchischenKonsulate we-

gen Mißhandlungeines Dxagvmans Abbitte geleistet.
«

. — (Tel. Dep.)
Washington , 2»4LDec; Der K. Z. wird telegraphifch

gemeldet: Aus- WashmgtvnIst vom 24. December in London
am 5.-Januar die Nachricht elllgeglangem daß dort eine heftig-
Feuersbruust aiisgebwchent»das Kapitol·«standin Flammen,
das Gebäude -der-Congteßb1bliothekwar zerstört;Feuerspritzen

Das Kapitel
"

in Washington wurde vor etwa Bild-Jahrenfür die Versamm-
lungen des Kotigresses der VereinigtenStaaten von -Nord-

«

amerika aufeinem 78 Fuß hohenHügel aus weißemMarmor



c

-
-

neu erbaut. Die Länge desselbenbetrug 350 Fuß, die Tiefe
121 Fuß, die Höhe mit der Kuppel 120·Fuß. Eine Säulen-

reihe von korinthischerOrdnung umgab das die Rotunda ent-

haltende mittlere Gebäude, dessen Kuppel 26 Säulen von

amerikanischemMarmor trugen. (Aus Verseheif war diese
Nachricht aus dem gestrigen Blatte fortgebliebeu.) -

-

- New-York, 20. Dec. .Für den Kossuth-Fonds hat-sich
hier ein Central-Ausschußgebildet; die Zeichnungen betragen
bereits mehr als 25,000 -Dollars«.- Der ofsicielleEmpfang
Kossuths durch den Präsidenten wird durch den Brand in

Washington wahrscheinlichhinausgeschoben werden müssen.
Ein glänzendesFestmahl gab ihm am 18. d. der New-Yorker
Advokatenstand. Von einer Militair-Deputation wurde Kossuth
ein Ehrenschwertiiberreicht:«er versprach,daß es stets inden
vordersten Schlachtreihengefunden und nie durch Ehrgeizsoder

Feigheit befleckt werden solle. Unter den unzähligenDeputa-
tionen, die ihn begrüßten,befandsich auch eine von österreichi-
schen Flüchtlingen.— Bei dem Festmahl, welches die Stadt

New-York ihrem Gaste Kossuth in Jrving-House gab, stellte
einer der Tafel-Aufsätzedie Brauerei von Barcley und Comp.
in London vor, mit einer Scene des Empfanges Haynau’s.
Ein zweiter-Tafel-Aufsatz zeigte eine bildlicheDarstellung der

Hölle, in welcherGörgei und Aruold., der amerikanischeVer-

räther, von Teufeln gepeinigt werden. ’Kossuth wurde von

dem Mayor der Stadt unter dem Titel: ·»Go"uverneurvon

Unigarn,«eingeführt,welchen ihm auch seine ganz-e Umgebung
gie t.

«

Als Kossuthzu New-York in der Quarantaine war, meldeten

sich ein Paar Daguerreotypisten mit der Bitte, sein Portrait
nehmen zu dürfen, welches er ihnen aber aufs Bestimmteste
verweigerte, selbst als sichmehrere der Anwesendendafiirver-

wandten. Er sprachsichentschiedendahin·aus,daßes für ihn
ein Gräsuel sei, Gegenstand einer solchen Speeulation zu sein,
weshalb er auch in England ähnlicheAnträge ahgelehnt habe.
Einer der Yankees war aber beharrlich genug, seinen Apparat-
in einem Fenster aufzustellen, an dem Kossuth bei seinem Ein-

zuge vorbei mußte, und wußtees dahin zu bringen, daßder
Wagen vor dem Hause einige Augenblickehielt, wo es ihm
denn auch gelang, Kossuth’sBild zu daguerreotypiren,das den

folgenden Tag schon im Handel war, und zu«Tausenden abge- ·

setzt wurde. Alle Zeitungen, die ausführlicheBeschreibungen
des Einzuges Kossuths brachten, mußtenmehrere Auflagen ma:

,

chen, um alle Nachfrageiibefriedigenzu können.

Vermischtes. .

.Der Londoner »Piinch«,«macht Louis Bonaparte den Krieg
auf Tod und Leben, und zieht immer neue giftige, in’s Fleisch
schneidendePfeile aus seinemKöcher. Bald bewundert er ihn
als großenSchauspieler, der mit seinen Chören von Wachen,
Ofsizieren-, Soldaten gerade so wie in Astley’s Theater die·
Rollen der Helden spielt, besondersdie seines Onkels«, bald

fragt er beim Lord Ehamberlsaiiian, ob,- da die politischenAn-

spielungenauf auswärtigeAngelegenheitenauf den Theatern
verboten, es als eine persönlicheAnspielung auf Louis Bona-

parte betrachtet werden würde, wenn der- Clown in der Weih-
nachts-Pantomime dieses Jahr, wie gewöhnlichsein Kunststück,
eine Schnur Würste zu verschlucken,machen würde. Dann

kommen Louis Napoleons-PVVaMideU-.»Soldat,en, vierzig Jahr-
hunderte von Champagnerflaschensehen auf Euch niederl« oder

eine Bemerkung wie: Nur zu wahr- L: Napoleon unterdrückt
Le Sieclel Eine andere Seite zeigt zweiHarlekins im Gecken-

Cvstümc, aus der Weihnachts-Pantonnme von Constablern ins

Gefängnißgebracht— auf Befehl des Lord Chamberlain, als

beleidigendfür die FranzösischeNation. Dann heißtes: »Frank-
reich ist die Sonne Europas; ihr Glanz ist der Ruhm. Weil

sie sich jedoch immer um sich selbst dreht, bleibt sie in bestän-

diger Revolution und verharrt immer auf demselbenFleck.«-—
Louis Napoleonfolgt in Allem seinem Oheim: wie dieser eine

B e r lin ,«

Verlag von Theodor Hei-mann.

-

Ehrenlegion, hat jener eine Schandenle ion esti"tet: da u ,

hort das Regiment, das so tapfer auf digeFeiixsterjunbewasznegixr
Burger schoß.« Auf eineni anderen Blatte sehen wir Louiz
Napoleon als »·Bettlerzu Pferde;«mit bluttriefendemSchwert
zerlumpt auf einer räudigen Måhtc- gallopirt der Held des«f
2. Dezemberüber Leichen dahin? einen Todtenkopfauf der
Brust, eine leere Champagnerflascheals Pistolenhalfteessein
Auge auf sein Ziel·»Ruhm«, geheftet,sieht er nicht, daf;sein
Gaul im Begriffeashsichmit ihm eiUM Abgrund hinunter «u

,sturzen.Dann-zelgt»uns Mr. Punch Frankreichgeknebelt niit
Strickenumschlungen, schwereKanonenkugekn und Ketteiisan
den Fußer von Bayonuetten auf der Brust Usederaehalten,"mit
der Unterschrift»FWUkteichist ruhig.«

«

—
VerantwortlichekeakteumHermann Holdbeim in Berlin o

»Cque natioal d- Paris.
.

Heute Freitag: Persische Productionen,
durch die beiden clown Caudler und Lin-iste-

Hieraitf:Kad011k, spgekjtenvon Herrn Baue-her-

Friedrist2.
Heute Freitag: Eine Vorstellung;

Das malerische»undromantische
Nheinland. f

Kassenöffnuniz6 uhr«. An«ang 7 uhr. .

.

ls »U-
« uninen enMofrich

"

empfiehltbilligin»Fässernu. im Einzeln åxQuartö u. 8Sgr.
die 4ElJtosiricheFabrikvon Besskotw Jüdenstr. 48 i. Laden. -

Der Kaufmann Leo- Elv efs er tritt mit deneTW, sk-

als Theilhaber in mein Tabacks-— u. Cigarren-Engros-Ges?hanfs.
ein; die alte Firma erlischtund wirddie neue Klonower u,

Elves s er zeichnen Das Geschäftslokalbefindet sich vom 12.
d. Mis. ab Neue Schönhanserstr.2.

derlin, den l. Januar 1852. H. Klvvvtver.
Gas-Coaks bester Qualitd jetzt pro Tonne 26 Sak-
Linumer Torf dito. empsiehlt · ,

Siegfried thnx N. Friedrichstr.45 rieb-.D-Gakmsonkirche
Feine Mützenwerden spottbillig verk»N. Königstix45. im Laden.

.

-

WeißbuchenNutzklobenholz
empfiehlt J— L- Sto«lzenburg, Große Hamburgerstr.10.

, Trockeneii Liuumer Tppf erster Klasse,
vom Kahn- und aus der Reinise, VIllIgstZauch werden

100 St. s 13 nnd sgr. frei
«

ins Haus geliefert von
- I«s « Stolzenbklkgi

»

Gr. HamburgerstraßeNr. 10.
v

Trockenes kiehnencs Klobenleolz
ä 24 Thlr. pro Haufen empsiehlt IO L. Stolzenburg,
—— WOCH- NL—-Io-

Sichere Wechsel wekdenstets b« strengsterDiskretivtl gekauft
Köpnickerstr.116 beim Wirth-

-

Stube od. Kammer m- sep-Eing. w. ges. A.Jakvbstks88- H. pt.

2 Schlafstellensind z. verm. Kronenstr.22.(b. SchuhmacherPlötz·
Schäfergasse-39—bei Fiernkranz ist eine freundlicheleere

Stube anl einzelnenHerrn zum Id— d· MWÆÆ
Ein großerschwarzund weißgeeckter Hundohne Halsband -

hat sichKöpnickerstr.172.-bei Knebel
etnåefundenwuck Von . ormetter n O

er m,

Kommanandtenstn 7.


